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Amtliche«.
Bekanntmachung.

Am4. 5. und6. Augustd. IS. stadet für diejenigen
Invaliden, Renten- und Unterstützungsempfänger, deren
Lersorgungsgebührniffe in diesem Jahre ablaufeu, eine
Prüfung beim Bezickskommando Calw statt.

Den einzelnen Leuten gehen vom Bez.-Kmdo noch
besondere Gestellungsbefehle durch die Schultheißeuämter zu.

Calw, den 11. Juli 1908.
Kgl. BezttkSkommaudo.

AoWifche Hleversicht.
Nachdem kürzlicht« dentsche« Neich- - ef««d-

heit- amt Vorberatungen stattgefundeu hatten, tagte am
Donnerstag tu Brüssel die Internationale Heilstätteu-
kommisfio» um zur Vermeidung übertriebener Kosten beim
Lau von Bolksheilstättea hygienische Mindestforderungen
aufzukellen, dir der nach Philadelphia einberufeneu
Tnberkulosekonferenz unterbreitet werden sollen. Deutsch¬
land war vertreten durch Direktor Freund, Geheimrat
Ltebrecht und Professor Pannwitz. Außerdem hatten
Frankreich, Oesterreich, England, Schweden, Dänemark und
Belgien Vertreter entsandt.

Da- Fra«z»seut«m t« Elfatz-Lothriaae« ist
i« sichtlichen Rückgang begriffen. Das geht deutlich aus
den Ergebnissen der letzten Volkszählung hervor, wie sie
i« zweiten Heft der diesjährigen-Deutschen Erde" mitge¬
teilt werden. Darnach bekannten sich 1905 im Elsaß über
94 v. H. der Bevölkerung zur deutschen, nur 4 bis 5 v.
H. zur französischen Sprache. Bon den vierzehn Kreisen
des Elsaß waren zwölf fast rein deutsch, nur in zweien
war eine starke französische Minderheit(MolSheim fast 24
v. H., Rappsltsweller 32 v>H.). Auffällig ist, daß in
der Stadt Straßburg sich 161310 zur deutschen und nur
3654 zur französischen Sprache bekannten, während 1244
beide Sprachen beherrschten. Auch in den Städten Mühl¬
hausen und Schlettstadt belief sich die Zahl der Welschen
auf kaum 4000. Neu dürfte vielen die Tatsache sein, daß
auch Lothringen überwiegend deutschredend ist. Ueber 71
v. H, der Bevölkerung bekannten sich zu unserer, kaum 24
v. H. zur französischen Sprache. Nur in einem der neun
Kreise geht die Zahl der FranzöSlinge auf über 60 v. H.,in allen übrigen sind sie in der Minderheit. 4 v. H.
der Bevölkerung Lothringens waren übrigens Italiener.
Die Bevölkerung der Stadt Metz sprach zu drei Viertel
deutsch, zu kaum ein Viertel französisch. Nach diesen Er¬
gebnissen ist es um so unverständlicher, daß in ganz Elsaß-
Lothringen der Gebrauch der französischen Sprache in allen
politischen Versammlungen uneingeschränkt gestattet worden ist.

Der italienische Minister de- Austern Tittoni
wird, laut Meldung der „Agenzia Stefan»", im August
eine Auslandsreise unternehmen, da er eine Einladung des
Fürsten Fraffo zu einem Besuch auf dessen mährischen

Die weiße Nelke.
Kriminalroman vonI . « anlbach.

(Fortsetzung.) (Rachdr. verb.)
.Wäre es gar nicht möglich, ein paar Worte mit

Ihrem Vater zu reden?" fragte Seydel. „Wir wollen ver¬
suchen, ihn so schonend wie möglich über verschiedene Dinge
zu fragen: - oder könnten Sie, Fräulein Meta, —"„O, — nein, — nein, — bitte, bitte, ersparen Sie
mir das, — das kann ich nicht," rief sie außer sich; sie
hatte längst erraten, daß die Herren sich nach ihren und
ihres BaterS Schicksalen erkundige» wollten.

Ein zitternder Ruf drang aus einem der Räume; gleich
darauf eiu Schrei tiefster Augst: „Meta, — Meta, —
Meta —" töute es dreimal, rasch hintereinander mit steigen¬
der Pein.

Das Mädchen eilte von den Herren hinweg und ver¬
schwand im Zimmer. In ihrer Hast ließ sie die Tür offen
stehe«. Die Herren vernahmen ein jammerndes Klagen,
das von schwerem Stöhnen unterbrochen wurde, dazwischen
hörten sie den beschwichtigenden Zuspruch Metas.

»Wir wollen gehen," flüsterte Seydel Fluth zu. -Sie
sehen ja, es ist hier nichts zu machen."

Doch der junge Mann hätte nicht Detektiv sein müssen,
wenn er in diesem Augenblicke nicht mit gesteigerte« Jute-
reffe ans Enthüllungen gewartet hätte. Der Mann, der
da drinnen seine Folterqualen hiuauSschrie, war nicht körper-

Befitzuug« angenommen hat. ESlist um natürlich, daß
Tittoni bei diesem Besuch in Mähren mtt dem österreichisch-
ungarischen Minister de» Aeußeru Freiherr« von Aehreuthal
Zusammentreffen wird. Dieses Zusammentreffen wird einen
freundschaftlichen und vertraulichen Charakter tragen, da
Minister Tittoni, nachdem die offiziellen Besuche im ver¬
gangenen Jahr durch die Besuche von Desto und i«
Semmering abgeschlossen sind, diesmal nicht in offizieller
Eigenschaft reist.

I « französische« Miuisteri»« de- Weicher«
ist jetzt das neue Abkommm betreffend den Telephouverkehr
zwischen Deutschland und Frankreich vom Botschafter Fürsten
Radoliu und de« Minister des Aenßeru Pichou unter¬
zeichnet worden. — In der Deputierteukammer beantwortete
KrtegSminister Picquart eine Interpellation über die Ein¬
berufung der Reservisten, die zahlreichen Interessen zuwider¬
laufe. Der KrtegSminister führte auS, daß trotz der
Schwierigkeiten der Einberufung die Reservisten einen
Hauptbestandteil der nationalen Verteidigung darstelleu;
sie hätten in diesem Jahr einen recht erfreulichen Anblick
geboten und tatsächlich verwendbare Regimenter gebildet.
Picquart schloß mtt der Versicherung, daß er alles tun
werde, um die Einberufungen nach Möglichkeit hinaus-
zsschleben Sodann wurde eine Tagesordnung, in der der
Regierung das Vertrauen ausgesprochen wird, einstimmig
angenommen. Im Bericht DoumerS über die Nachttags¬
kredite werden die Ausgaben für die marokkanische Expedition
seit Januar 1908 auf ungefähr 30 000 000 Frank beziffert.
Me Doumer im Namen der Budgetkommisston für die
Ergänzungskredttedarlegt, umfaßte das laufende Etats¬
jahr am 1. Jali 59 364 200 Frank Ergäuzuugsausgabeu,
denen 49 689156 Frank Mehreinnahmen gegenüber stehen.
Sobald man die marokkanischen und anderen Ausgaben in
Rechnung zieht, erreicht das Defizit jedoch die Höhe von
95 175 045 Frank.

I « E«gla«d hat sich ei«e Vereinigung ge¬bildet, die in rühriger Weise gegen das Stimmrecht für
Frauen Propaganda macht. Diese Gegevbewegung ist über
das ganze Königreich verbrettet, die Bereinigung zählt
bereits einige Tausend Mitglieder. Darunter befinden sich
auch Austin Chamberlaiu, sowie dessen Gattin und Tochter
und eine große Zahl bedeutender Parlamentarier. Mister
Herbert Gladstoue hat eine Flugschrift herausgegebeu, in
der er beweist, daß bei Einführung des Frauenstimmrechts
die Frauen eine Mehrheit von einer Million dreimalhuudert-
tausend Stimmen den männlichen Wähler« gegenüber hätten.

Ueber die Ereignisse i« Perfie« veröffentlicht
die St . Petersburger Telegraphen-Agentur auf Grund
authentischer Angaben einen Bericht, in dem es heißt:
„Oberst Liakow hatte die Vorschrift, sich jeglicher Teilnahme
am politischen Parteikampf zu enthalten, und im Fall eines
aktiven Vorgehens gegen die Volksvertretung waren die
russischen Offiziere angewiesen, ihre Funktionen persischen
Offizieren zn übergeben. Die letzten Ereignisse waren durch
die Verschwörung gegen den Schah hervorgerusen, dem
persönliche Gefahr drohte. Daher war Liakow kraft seiner
Instruktionen und seiner Stellung verpflichtet, den Schah

mtt allen Mitteln zu verteidigen. Bei der Belagerung der
Moschee am 33. Juni Haudelle Liakow, der im ununter¬
brochenen Verkehr mit de« Palais stand, wo die Minister
und der größte Teil der Parlamentsmitglieder Versamm¬
lungen abhielleu, auf unmittelbaren Befehl des Schahs
uud konnte sich der Erfüllung dieser Pflicht nicht entziehen.
Als jedoch der russische Gesandte in Teheran erfuhr, der
der Schah w'lle Liakow zum Geueralgouverueur von
Teheran ernennen, erhob er dagegen Protest und Moajed
ed Dauleh wurde dazu ernaut. Infolge der Proklamiernug
des Belagerungszustandes wurde alles Militär in Teheran
Liakow als Garnisouchef unterstellt uud ihm zugleich der
Schutz der Hauptstadt übertragen." — Inzwischen ver
fchlimmert sich die Lage in Täbris durch Brotmaugel. I«
einigen Moscheen wird vor einem zahlreichen Publikum
gegen die Regierung agitiert. Die Basare bleiben geschloffen.

Staatliche Wohvu«gsfürs»rge.
Fast jährlich seit dem Jahre 1895 find im preußisch«

Staatshaushall nicht unbeträchtliche Mittel zum Bau von
kleinen Wohnungen für Beamte uud Arbeiter in Staats¬
betrieben gefordert worden. Insgesamt wmdeu für diesen
Zweck bisher 104 Millionen Mark gewährt. Im letzt«
Jahre ist eine derartige Vorlage wegen der ungünstigen
finanziellen Lage auSgebliebeu. Dafür ist jedoch bereits
für das kommende Jahr eine Forderung von 15 Million«
Mark augekündigt worden, wodurch sich die von Preußen
für die WohnuugSfürsorge bereit gestellte Summe aus 119
Millionen Mark erhöhen würde.

Bon dieser Summe waren nach den letzten vorliegenden
Abrechnungen rund 86 Millionen bis zum Schluß de»
Jahres 1906 ausgegeben uud dafür 21400 kleine Woh¬
nungen hergestellt worden, von denen 11000 Staatseigentum,
10 400 Geuoffeuschastswohuuugeu sind. Rechnet man, daß
sich für die noch nicht verbrauchten Gelder4400 Wohnungen
Herstellen ließen, so ergibt sich, daß insgesamt seit dem Be¬
stehen dieses Zweiges der sozialen Fürsorge bereits 26 OM
Wohnungen durch Unterstützung des Staates beschafft worden
find, was, da sich die auSgegebeue Summe aus 13 Jahre
verteilt, jährlich rund 20M Wohuuugen ergeben würde.
Das ist eine ansehnliche Zahl, selbst wenn mau berücksichtigt,
daß der Grsamtbedmf an derartigen Wohnungen im Jahre
140000 beträgt. Denn mau darf bei solchen Vergleichen
nicht vergesse», daß der Bau vou Wohnungen doch um in
besonderen Fällen staatlicher Anregung bedarf, im übrigen
aber der privaten Bautätigkeit zu überlasten ist.

Am meisten ist diese WohnuugSfürsorge den kleine»
Beamten und Arbeitern bei der Eisenbahn zugute gekommen,
da vielfach die Anlage von Bahnhöfen au Orten, wo es
au einer geeigneten Unterkunft fehlle, das Eingreifen de»
Staates notwendig gemacht hat, damit die Beamten und
Arbeiter eine menschenwürdige Unterkunft finden konnten.
Doch auch andere Beamteugruppeu haben vou dieser Woh-
uuvgssürsorge Vorteil gehabt. Dabei haben einzelne Ver¬
waltungen die Errichtung vou GenoffeuschastSwohuuugeu
vorgezogeu, während andere, wie die Bergverwaüuug uud

lich krank allein, sondern dessen Seele litt die Pein derHölle.
„Herr Staatsanwalt," raunte Fluth diesem zu, „halten

Sie mich, bitte, nicht für einen rohen Menschen, wenn ich
Ihnen erkläre, daß ich bleibe. Bedenken Sie, was vielleicht
davon abhäugt! Sie können nicht wissen, wieviel von den
wirren Augstausbrüchev des Kranke« auf Wahrheit beruht!"

Der Detektiv stellte sich so neben die geöffnete Tür,
daß er die abgerissenen Sätze Heuzenö hören konnte. Auch
Seydel lehnte sich mtt dem Rücken gegen die Wand, die
das Zimmer vom Flur trennte; so lauschten beide Herren
gespannt auf jedes Wort des unglücklichen Mannes.

Als Meta bei ihrem Vater eiugetrete« war, fand sie
diesen hochaufgerichtet in seinem Lehnstuhl sitzen. Das hohl¬
wangige, schrecklich verzerrte Gesicht zeugte von furchtbarer
seelischer Zerrissenheit. Schon tagelang hielt eS der Kranke
nicht mehr in seinem Bette auS; Meta hatte ihn deshalb
zu seinem Lehnstuhl führen müssen, uud um eine totenähu-
ltche Erschöpfung schenkte ihm zuweilen Ruhe und einen
kurzen Schlaf. Metas Abwesenheit, während sie mtt den
Herren draußen sprach, genügte schon, ihn wieder tu die
höchste Aufregung zu versetzen, die Schreckgespenster seiner
Phantasie und seines Gewissens wieder wachzurufeo.

„Wo bleibst du, Mädchen?" keuchte er ihr entgegen.
„Willst du, daß sie mich ergreifen?"

Sie wm sofort au seiner Sette und hielt ihn mit
sanfter Gewalt auf dem Lehnstuhle fest, vou dem er »eit
der Kraft der Verzweiflung aufzuspringen versuchte.

„Meta, - stehst du sie nicht? - Sie wollen«ich

fesseln, weil sie glaube», ich hätte den Mord begangen.
Rette mich, Kind, rette mich vor ihnen!"

Er klammerte sich au das Mädchen mtt beiden Händen
uud bmg sein Gesicht in die Falten ihres Kleides. Sie
empfand eiu namenloses Granen, eine unaussprechliche Furcht.
Ob der Staatsanwalt Seydel fortgegangeu wm? O,wenn
er ihr doch hätte beisteheu können! Aber sie selbst hatte
ihm ja den Eintritt versagt, weil sie für ihren Vater fürchtete.
Nach einer Melle hob Friedrich Heuzeu den Kopf wieder
empor; sein Blick war ruhiger, seine GefichtSzüge waren
schlaff und müde, doch zeigten seine Augen kein klares Be¬
wußtsein. Er lehnte sich in das Kiffen zurück und stieß
einen schweren Seufzer Ms.

„Meta," begann er nach einer Weile flüsternd, „sag'
ihnen nichts vou der Tür! Solange sie von der Tür
nichts wissen, können sie mtt auch nichts beweisen. Du
kennst sie ja, — dir hat er sie gezeigt, — o, warum bist
du dieses Weg gegangen!"

Eiu Moment schwieg er wieder, Md auch Meta starrte
stum« vor sich hin. Daun fing er wieder vou neuem au:
„Mach' die Laterne zu," flüsterteer, „nein, — nicht ganz!
Ein wenig»üssen sie sehen von dem Schein, damit der
Spuk sie erschreckt, und sie uns in Frieden lassen. Aber
nein, bleib' ganz hier, — geh' nicht zu ihm, tu' eS nicht!
ES gibt ein Unglück, Meta! Ach, nun ist eS geschehen!
Ja , ich habe ihn gehaßt, — gehaßt! Ihn md den mdereu,
den jungen hier unten, well ich glaubte, er würde eS mtt
dir mache», wie der Alte!"

„Der junge, — nein, Vater, der hat mich niemals ge«



die Bauverwaltuug der Eisenbahn, die Häuser in eigenerVerwaltung hergestellt haben.
Mau wird sicher hoffen dürfen, daß in der nächsten

Tagung des preußischen Landtages diese Summe glatt
bewilligt werden wird. Denn eS handelt sich bei diesem
Bau von kleinen Wohnungen für staatliche Arbeiter und
Beamte um eine nicht hoch genug zu veranschlagende sozialeTat, durch die«ehr als durch gute Worte der Ausdehnung
der Sozialdemokratie eutgegengearbettet nud gleichzeitig ein
yesurides und zufriedenes Geschlecht hrrangezogeu wird.Leute, die die staatliche Fürsorge am eigenen Leibe erfahren,
werden wenig Neigung haben, ihr wirtschaftliches Dasein
auf dem schwankenden Grunde sozialdemokratischer Prahlereienaufzubauen.

Et» « aiserbesu» bei dere»,lischt» «analst,«,?
London, 10. Juli. -Pall Mall Gazette" will über

einen Besuch den Kaiser Wilhelm am Dienstag der in
der Ahlbeck-Bai (an der Nordküste von Dänemark) liegenden
britischen Kanalflotte abgestattet habe, von einem englischen
Seeoffizier in Gotheuburg Mitteilung erhalten haben. Da¬
nach sei die Kaiserjacht„Hoheuzollern", eskortiert vomKreuzer„Stettin", am Dienstag früh kurz vor 8 Uhr un¬
erwartet ins Gesichtsfeld des englischen Admiralsschiffes„King Edward VII" gekommen. Admiral Lord BeereS-
ford habe sofort Befehl zum Kaisersalut gegeben, die„Hohen-zollern" sei zwischen der dritten und vierten Division hin«durchgefahrev, dicht au dem Admiralsschiff vorbei. Auf der
Kommandobrücke habe der Kaiser ganz allein gestanden und
die Grüße von alle» Seiten militärisch erwidert. Ebenso
schnell wie sie gekommen, sei daun die Kaiserjacht wieder:svongedampst. Eine Bestätigung dieser Meldung liegt
bisher nicht vor. (Mpst.)

Kages-Neuigkeiten.
AL- Grssr Md Lmd.

dm IS. Juli lvYS.
* M «se»« . Am Samstag nachmittag hatte die

Museumsgesellschaft ihr Sommerfsst auf dem Schloßberg.
Der Sonuenball spendete intensive Wärme einen angenehmen
Abend versprechend. So waren die Mitglieder mit ihren
Besuchen und Luftkurgästeu zahlreich erschienen. Alt und
ji ng freute sich des schönen Aufenthalts unter schattenden Bäu¬men. Die Jungen und Kleinen wurden bei den Klängen der
Stadtkapelle zu Tanz und Spiel aafgefordert und gaben
sich ihrem Vergnügen mit freudigem Eifer hin. Topfschlageu,Wettlauf««, Sackhüpfen erregten große Heiterkeit. Das
Ansteigen eines imitierten Zeppelinballous wurde mtt Jubel
begrüßt. Mit Eintritt der Dunkelheit erfüllten farben¬
prächtige Lampions die frohbelebte Szene und ein von Herrn
Kaufmann Berg veranstaltetes Feuerwerk brachte prächtigeJllumtnations- und Knalleffekte. Lange fühlte man sich
wohl in der herrlichen Burgruine und erst spät erklangen
die Tro»peten in den Straßen der Stadt zum fackelbelench-
teten Heimgang. Er war ein schönes Fest.

*Z«« Bezirkskriegertag in Simmersfeld waren
gestern vormittag zahlreiche Mitglieder des Militär- und
BeteraumvereinS mtt dem Herrn Beztrksobmaun, Laudtags-abg. Schaible au der Spitze in zwei Chaisen und zwölf
Leiterwagen unter den Klängen der Stadtkapelle abgefahren.Der Tag verlief unter großer Beteiligung der Krteger-
veretne des ganzen Bezirks in der gewohnte» erhebend fest¬
lichen Weise begünstigt von dem herrlichsten Sommerwitter.
Bericht folg.

* Der Gchwarzwaldverei« beteiligte sich gestern
nachmittag au der FIsßfahrt des Stuttgarter Bezirks-
Vereins von Altensteig nach Nagold. Die Stuttgarter
waren morgens nach Ebhausen gefahren, wo man sich im
Waldhorn zum Vesper traf. Der Spaziergang führte über
Mohrchardtrr Kopf nach Altensteig. Nach de« Essen im
„grünen Baum" war Abfahrt des FloßeS um1 Uhr. Eine
riesige Beteiligung erfuhr diese Fahrt, denn es waren ca.400 Personen auf 12 Gestören verteilt. Freilich je mehr
lie)l," szgj- M ta mit einem Ausdruck des Schmerzes iude- Stimme.

„Sprich nicht von Liebe, sprich nur von Haß," riefLenze. mtt wieder steigender Erregung, „ja, ich Hobe ihn
gehaft und habe es ihm heimgezahlt. Und wenn sie dichfangen, dann schreie du ihnen so laut zu, wie du kannst:,Reche! Rache! Er war der Schuldige!'"

Seine Stimme, die anfangs leiser klang, erhob sich
wieder zu eine« schrillen Schrei der Qual bei den WortenMache! Rache!'

Die Herren, die draußen dicht an der Tür standen,
wechselten einen Blick des Einverständnisses. Eine Zeit lang'.our es still. Der Schauder der eben erlebten furchtbaren
Szene zitterte noch durch alle Gemüter.

„Sr ist der Mörder der Kaufmanns Bruns," tagte
endlich der Staatsanwalt zu Fluth; „die arme Tochter!Ob sie es geahnt hat?"

„Zweifellos," mtgegnete Fluch. „Was muß sie ge¬litten haben!"
In diesem Augenblick erschienM ta au der Schwelle.
„O, — Sie, — Sie find noch hier? Gott sei dank,— Gott sei dank! Ich ahnte es; „o. Herr Staatsan¬walt, eS ist furchtbar, — ich wollte Sie nicht eiulaffeuvorhin, weil ich glaubte, es würde ihn aufregeu; er war

ruhiger heute, als sonst. Mer nun, Herr Staatsanwalt,
nun kann ich ihn kaum mehr halten, bitte, stehen Sie mirbei, helfen Sie mir! Herr Fluth," wandte sie sich mtt
flehentlichem AuLdruck on den Detektiv, „bitte ielrptzoruerea

Leute auf dem Floß, desto tiefer tauchte dieser ins Wasser
ein und die Berechnung, sollte zum unbändigen Vergnügender außenstehenden Zuschauer nicht fehlschlagen, da die
„ganzen Garnituren" von Männlein und Weiblein eine
gründliche Waschprszedur erfuhren; ja bei den„beliebten"
Stellfallea gab es teilweise ein bei der glühenden Temperatur
hochwillkommenes Vollbad. In Nagold wurden den kühnen
Flaßfahreru von einer großen Zuschauermengr zu ihrer letzten
und besten Taucherpartie am sog. „Roßgumren" begeistert
begrüßt und bei der finnig dekorierten Lanvungsst lle an der
Schiffbrücke abgeholt. Man geleitete die labsallechzenden
Gäste ins „Rößlr" und andere gastliche Lokale, wo fie sich
bald von deu Strapazen erholten. Nach gemütlichem Zu¬
sammensein wurden die hochbefriedigteu Besucher durch den
Abeadzug entführt.

fj Preisfiugeu . Im Gesangeswettstreit maßen gestern
iu Kteselbrouu bei Pforzheim badische und württembergische
Sänger ihre Kräfte. Die Leistungen der Schwaben wurden
trotz scharfer Konkurrenz durch die gutgeschulten Chöre aus
der Umgegend von Pforzheim mit Iu- und le-Preittn aus»gezeichnet. Aus Nagolds Nähe sangen Eintracht Esfringenund Liederkrauz Emmingen. Beide Vereine erhielten
mtt je 100 Punkten!e. Die höchste Punktzahl in der erste«
Klaffe für Landvereine bis zu 30 Säugern betrug 103.

-l- Altensteig, 12. Juli. Der gestrige Soontag
brachte reges Leben iu unsere Stadt. Von 10 Uhr ab
reihte sich Fuhrwerk au Fuhrwerk, welche die Teilnehmeraus dem Amt und der Umgebung nach Simmersfeld zum
Bezirkskriegeriag beförderten, wobei natürlich hier „einSchoppen" mitgenommen wurde. Angenehm fiel der Na-
goldrr Kriegerverein auf, welcheri., Begleitung der hübsch
montierten Stadtkapelle hier erschien und deren heitere, gut
eingeübten Weise« auf dem Hinweg namentlich aber auchauf dem Rückweg beim Stelldichein im „grünen Baum"
allgemeinen Beifall fanden. — Daun aber hatte auch der
Stuttgarter Schwarzwaldverein auf heute eine Floß¬fahrt von hier nach Nagold veranstaltet. Nach einem ge¬
meinschaftlichen Mittagessen im „grünen Baum" ging die
Fahrt, an der sich auch viele Mitglieder des Nagolder. Eb-hauser nud deS hiesigen SchwarzwaldvereiuS beteiligten, um>2 Uhr ab. Der Floß lag außerhalb der„Waffrrstube'
mit ihrer etwas steilen Stellfalle, auch die bedenkliche Falle
hinter dem Spital war schon znrückgelegt, ehe daS Floß
von den Teilnehmern an der Fahrt bestiegen wurde. Doch
brachte die Stellfalle im„Esel" den Teilnehmern nicht bloß
nasse Stiefel, sondern auch nasse Strümpfe und Beinkleider;
etliche Teilnehmer sollen sogar noch gründlicher durchweich:
worden sein, was natürlich die gemütlich; Stimmung bloß
noch erhöhte. Das Wetter, obwohl gewttterdrohend, hatte
Einsicht mit den Festteilnehmern; wir würden es aber mit
Freuden begrüßen, wenn endlich das längst ersehute Naß
sich in ausgiebiger Menge üb;r unsere Fluren ergießen würde.

Herresberg, 13. Juli. Zu der Notiz betr. die
„Riesen ei che" tu Nr. 160d. Bits., wird uns noch mtt-geteilt, daß dieselbe aus dem Herreuberger Stadt¬wald stammt; die Fuhrleute waren Lammwirt Seeger und
Ochsenwirt Bahlinger von Nufringen.

r. Herrenberg, 11. Juli. Sestern abend wurden
zwei Frauenspersonen von Bondors, Mutter und Tochter,
die sich gegen§ 218 deS Strafgesetzbuchs vergangen habensollen, in das K. AmtsgerichtSgefängnts hier eiugeliesert.

r. Rottenbnrg, 11. Juli. Der Bischof von Trier,Dr. Felix Korum, ist gestern abend hier eiugetroffen und
im bischöflichen Palais abgestiegeu.

r, Horb, 10. Juli. Der Freiherrv. Münch läßt
wieder von sich hören. Zu einem, aus deu 23. Juni an-
beraumten Termin, betreffend sein Entmündigungsverfahren,
war er nicht erschienen und mußte»vn dieser Tage vom
Stationskommandanten abgeholt Md dem Gericht zwangs¬
weise vorgeführt werden.

r. Salw , 12. Juli. Regierungspräsidentv. Hofmann
aus Reutlingen war gestern zu Jnspektiouszweckeu hier undnah« eine Anzahl städtischer Md gewerblicher Einrichtungen
Sie für mich nach dem Arzte, unten, — ich muß ihu haben,
ich ertrage es nicht mehr."

Sie nannte ihm drn Namen und die Adresse des Dok¬
tors, und Fluth, der das übrige vertraueusvoll de« Staats¬anwalt überließ, entfrrnre sich, um Metas Wunsch zu er¬
füllen.

Seydel folgte dem Mädchen tnS Zimmer. Behutsamtrat er näher und blieb in einiger Entfernung von dem
Kranken stehm, dessen Anblick ihn erschütterte. Heuzens
Seelenpcin hatte sich nach kurzer Ruhe zu einer verzweifelten
Wut gesteigert. Es schien Seydel, als ob der Unglückliche
doch mehr bei klarer Besinnung war, als seine Tochter zu
glauben schien; denn eine« so herzzerreißenden Ausdruck der
jammervollsten Not konnte nur eiu Mensch haben, der sich
seines Leidens völlig bewußt war. Meta« achte vergebliche
Versuche, ihn zu halten. Er rang die Hände, er streck!«
die Arme wett von sich in die Lust und rief mit gellenderStimme:

„Weshalb steht niemand die Tür dort? Die Tür
muß aufgedrocheu werden, — dann wird er gefunden, tot,— tot ist er! Und ich hab's -getan! Ich weiß, wo dieTür ist, — dort, iu der Wand,- bei den Eugels-köpfen, — jawohl, die Engelsköpfe au der Tür, die zum
Teufel führt!" -

„O, wenn dsch Gott ihn erlöste!" stöhnte Meta auf.
Der Anfall schien jetzt aber dauerud vorüber zu sein.

Henzen war Angrschlafeu und atmete ruhig.
Tief erschöpf, sank das Mädchen auf eine» Stahl uud

faltete die Hände im Schoß zusammen.

in Augenschein. Daran schloß sich eiae Zusammenkunft imWaldharn, au der die bürgerl. Kollegien, Beamte und
Privatleute teilnahmrn. Der starke Wind der letzten Tagehat hier an deu Obstbäamrn viel Schaden angerichtet.
Stellenweise ist die Hälfte des Ertrages verloren.

r. Ealtv , 11. Juli. Die gestrige Hauptversammlung
des Eisenbahnerverbaudes im Brühl ist glänzend ver¬laufen. Unter drn großen Kastanieubäumen stand die
Rednerbühne. Es waren2—3000 Personen anwesend.

r. Gtmttgart, 10. Juli. DaS Denkmal für Bert-hold Auerbach wird im Mai 1909 in den CannstattrrKursaala.-klagen gegenüber der Auerbachlinde ausgestelltwerden. Die von Prof. Bolz iu Karlsruhe modellierte
überlebensgroße Erzbüste wird sich auf einem Unterbau von
Schwarzwaldgranit erheben. — Der Tod räu«t gegen¬
wärtig in erschreckender Weise unter der Stuttgarter Ge¬lehrtenwelt aas. Kaum ist der im Alter von 51 Jahren
verstorbene Oberstudieurat Dr. Stargmüller beerdigt, wirdbekanut, daß Obrrstudimrat Dr. Reiff, 53 Jahre alt, mbProf. Emil Koller von der Technischen Hochschule, 56
Jahre alt, verschieden find. — Der frühere preußische Ge¬
sandte in Stuttgart, Graf v. Plessen Cronstern, hat demKarlsgymnafinm, zur Erinnerung an die erstandene Reife¬
prüfung seiner beiden ältesten Söhne, eine Stiftung von1000 überwiesen. — Der Reichstagsabgeorduete Lirber-mannv. Sounenberg hält auf Einladung des deutsch-
sozialen Vereins  am 14. Juli abends Uhr im
Bürgerumseum einen Bortrag über das Thema: von Bis¬
marck zu Bülow. Als zweiter Redner wird GeneralsekretärHenuingsen-Hamburg sprechen über die Frage: was erwar¬
ten Handwerker, Kausleute, Staats- und Privatbeamte vomReichs- und Landtag? Nach deu Referaten folgt eineDiskussion.

r. Ttmttgart, 11. Juli. Heute früh3 Uhr wurde
aus dem Hiuptbahnhof beim Stellwerk II ein dort über die
Geleise gehender Heizer von einem Schnellzug überfahren
und getötet.

r. EtzUrrge«, 11. Juli. Gestern versuchte ein Arbeiteran de» Drahtseil der Fähre über den Neckar zu kommen,
aber bald verließen ihn die Kräfte, er stürzte tn den Neckar
Md ertrank,  obgleich man ihm sofort zur Hilfe eilte.

Gericht-sM
r. Mm, 11. Juli. (Schwurzrrich-.) Der 80 Jahre

alte verwitwete Schlachthausaufsrher JohannG. Schlegel
von Münfiageu kam am Abend des 3. Juni mit seinem 37Jahre alten Sohns Ludwig, der krank im Bett in der ge¬
meinsamen Behausung lag, in Streit, weil der Sohn des
Vaters Schnapsflasche halb geleert hatte. Der Streit ging
iu Tätlichkeiten über, die damit endeten, daß der Sohn mtt
mehreren Schnittwunden und einer tiefen, ins Herz gehenden
Stichwunde tot am Platze blieb. Der Vater, der damit
seiues einzigen Sohnes beraubt war, wurde in Untersuchung
gezogen und gestern in der Anklage des Totschlages vord!e Geschworenen gestellt. Während er am 16. und 17.
Juni zugab, zur Abwehr des ihn am Halse gefaßt halten¬den und ihn schlagenden Sohnes das am Tisch liegende
Metzgermefser ergriffen und damit zuqestoßm zu haben,
redete er sich gestern darauf hinaus, daß er nicht mehr
wisse, was er iu der Aufregung getan. Die Beweisauf¬
nahme stellte fest, daß Vater und Sohn schon häufig mit¬
sammen Streit hatten und daß der Angeklagte«ach der Tat
dem getöteten Sohn das Messer tu die linke Hand gelegthatte, um so deu Anschein zu erwecken, als habe sich der
Sohn selbst erstochen. Nach dem Wahrspruch der Geschwo¬renen wurde der Angeklagte wegen Körperverletzung mit
TodeSfolge verurteilt und unter Berücksichtigung der Aner¬
kannten mildernde» Umstände in eine zweijährige Gefängnis¬
strafe verfällt. -
Verpflichtet«i«e ««gesunde Dienstwohnungz««Schadenersatz? (Korr.)

Diese Frage ist — laut dem Ergebnis eines laug-
wiertgeu Prozesses zwischen der Gemeinde Sablath und

„O, weaa er so hiuüberfchlummera könnte, Herr Staats¬anwalt! Es ist das erstemal seit vielen Tagen, daß er
einen so ruhigen Schlaf findet."

Der Arzt kam, und Seydel verabschiedete sich oosMeta, indem er ihr Trost und Mut zusprach.I » ernste Brtrachtungen vertieft, ging er nach Hause.
Wie schwach war alles menschliche Grübeln und Forschen
uud Müh-n, wie klein das Licht deS Berstanoes im Ver¬
gleich zu der Mach: des Gewissens, das Sott in der Seriedes Sterbeudeu aufglüheu ließ!

In setmr Wohnung war der erste, der ihm erregt ent«
g-geneilte, der Detektiv August Fluth.

„Machen Sie sich aus ein; niederschmetternde Ueber-
raschung gefaßt, Herr Staatsanwalt," rief er ihm zu. „DaS
Telegramm ist da, bitte, lesen Sie es; der Geistliche ist
verreisi gewesen, darum hat sich's verzögert."

Seydel nahm das Blatt auS seiaen Händen, überflog
es und ließ dann schlaff dir Arme am Körper herurtterfiukm.

„Vst Gott," murmelte er, das ist furchtbar, — furcht¬bar!" Und dann lrs er mit halblauter Stimme, nuficher
und zitternd:

„Dtt Gatte Maria Normunns heißt Aisred Glaubitz,
1892."

„Ich kauu es noch immer nicht glaub n," sagte Seydelkopfschüttelnd. „Alfred Glaubitz von hier,- es ist
nicht denkbar, Herr Fluth!"

Fluth lachte eigentümlich auf.
„Drrittrr Sie," sagte er, ich habe dem Menschen ei«



ihrem Lehrer Föhren ! — zu bejahen. LehrerF. war
von 1898—1902 in S . angestellt und hat sich während
dieser Zeit ein Halsleiden zugezogen, das ihm lautes Reden
vollständig unmöglich macht und ihn in seiner Berns?- und
Erwerbstätigkeit nahezu völlig behindert. Er gibt au, sein
Leiden sei durch den Aufenthalt in der feuchten und von
Modergeruch erfüllten Dienstwohunug entstanden. Weder
vom Schulvorstand noch von der Gemeinde wurde— trotz
mehrmaliger Bitte und Aufforderung seitens des Lehrers
— für eine Verbesserung bezw. für Abstellung der gesund«
heitsschädlichen Mängel der Wohnung gesorgt. Nichts, gar
nichts geschah! Nun verlangte LehrerF. im Klagewege
Ersatz für den ihm entstandenen Schaden, weil sich die Ge¬
meinde gutwillig hierzu nicht verstehen wollte, dagegen viel¬
mehr behauptete, der Kläger sei schon vor seiner Verwend¬
ung in S . halsleidend gewesen. Was geschah vor Gericht?
Das Landgericht Guben urteilte als erste Instanz auf Ab¬
weisung der Klage. Die Angelegenheit ging ihren Weg
weiter vor» Kammergericht. Dieses erkannte nach genauer
Prüfung der Verhältnisse und Umstände die Berechtigung
des Anspruches auf Schadenersatz im Sinne des Gesetzes
vom 24. Mai 1861, als aus dem Dienstverhältuis des
Lehrers zu der Gemeinde entstanden, au. Ebenso war das
Gutachten der Sachverständigen für den Kläger günstig:
Professor Dr. Lobald erklärte, daß das Leiden durch die
Berufsübung des Klägers an und für sich entstanden sein
könne, und kam schließlich zu dem bestimmten Gutachten,
»daß das Leiden des Lehrers durch den akteumäßig festge¬
stellten ungesunden Zustand der Wohnung verursacht worden
sei." Infolgedessen erachtete das Kammergericht eine grobe
Verschuldung seitens der verklagten Gemeinde für vorliegend
und kam zu einer Verurteilung der letzteren, indem eS das
vergangene landgerichtliche Urteil aufhob und ausführte,
»daß es Sache des Schulvorstandes bezw. der Gemeinde
gewesen sei, als bald nach der Kenntnisnahme von der Feuchtig¬
keit und Gesuudheitsschädlichkeit der Lehrerwohnung dem
Kläger die vorhandenen Uebelstäude abzustellen bezw. ihm
eine andere Wohnung zur Verfügung zu stellen". Ein der¬
artiges Angebot war aber dem Kläger nicht gemacht wor¬
den. Die beklagte Gemeinde legte gegen dieses verurteilende
Erkenntnis Revision beim Reichsgericht ein. Der dritte
Zivilsenat des letzteren erkannte jedoch jetzt auf Zurückwei¬
sung der Revision und bestätigte das Urteil des Kammer¬
gericht?, trotzdem die GemeindeS. kein Mittel scheute, sich
der ihr nun auferlegten Verpflichtung zu entziehen, ja zu¬
letzt noch mit der Beschuldigung hervorgrtrrten war, der
als sehr solid bekannte HerrF. habe sich sein Halsleiden
nicht durch den Aufenthalt in der ungesunden Wohnung,
sondern durch übermäßigen Alkoholgenuß zugezogeu, wobei
— nebenbei gesagt— die Behörde es leider nicht versucht
hat, den LehrerF. zu unterstützen bezw. denselben gegen
unbegründete Beschuldigungen in Schutz zu nehmen. Die
verurteilte Gemeinde mußte auch die Kosten deS nahezu5
Jahre dauernden Prozesses tragen.

Deutsches Reich.
Konstanz, 10. Juli. Der unter dem Verdacht des

Raubmordes an dem Tapezierer Reimann in Waldshut ver¬
haftete Russe Iwan Demitriff wurde wieder auf freien Fuß
gesetzt da sich herausgestellt hat, daß derselbe nicht als Täter
in Betracht kommt. Bon dem Täter fehlt noch jede Spur.

Die Folge» de- dentsche« Sieges i«
französischen Grand Prix.

Berlin, 8. Juli. Das größte automobilsportliche
Ereignis Frankreichs, der Grand Prix, hat am 7. Juli
mit einem geradezu überwältigende« Siege der deutschen
Fahrer und Wagen geendet. Der erste Platz wurde von
Lautenschlager auf einem Mercedes Wagen belegt, der zweite
und dritte von Hemeny und Henriot auf Benz-Wagen.
Erst der vierte Platz fiel einem Franzosen zu und der
fünfte, sechste und siebente Platz wurden wiederum von
Deutschen mit Mercedes- Opel- und Benz-Wagen besetzt.
Der französische Grand Prix ist gewissermaßen der Nach-
folger des Gordon-Bennet-Pretses und wiro, wie dieser

für reine Schnelligkeit verliehen. Der Sordou-Bennet-
Preis hat, wie erinnerlich, durch5 Jahre hindurch gute
Dienste getan. Er wurde dann als nicht mehr zeitgemäß
aufgegeben und die Franzosen, welche ihn die beiden letzten
Male gewonnen hatten, stellten ihn dem Stifter wieder zur
Verfügung. Man war zur Einficht gekommen, daß zur
Erzielung wirklich vollkommener Automobiltypin noch andere
Eigenschaften als die reine Schnelligkeit in die Begutachtung
gezogen werden müßten. Trotzdem stifteten die Franzosen
den Grand Prix, bei welchem auch die Geschwindigkeit
maßgebend ist, der sich aber sonst von den Proposttionrn
des Grodon-Benuet-Pr eises wesentlich unterscheidet. Während
dort die Motordimenfionen unbeschränkt waren, und nur
eine Gewichtsgrenze gegeben wurde, ist beim Grand Prix
eine größte Zyliuderbohrung festgelegt, welche ungefähr den Ab¬
messungen, die für schwere Tourenwagen cllgemem üblich find,
entspricht. Im übrigen haben di« Konkurrenten freie Hand
und mit der gegebenen Bohrung nun natürlich gemacht, was
zu machen war. Ueber das Erreichte geben die Rennresul¬
tate am besten Aufschluß. Der Sieger Lauteuschlagei legte
die 770 Km der Rennstrecke in 6'/«Stunden zurück. Das
entspricht ungefähr einer Stundiugeschwiudigkeit von 115 Km.
Bon den ersten sechs deutschen Fahrern ist überhaupt
keiner unter eine Stundengeschwiudigkeit von 100 km
gekommen, sodaß die Höchstleistungen der früheren Gordon-
Benuet-Renuen von etwa 85—90 km gewaltig übertroffen
worden find. Für dir deutsche Industrie ist dieser Erfolg
zweifellos von allergrößter Bedeutung. Als Deutschland
fich im Jahre 1905 auf dir Zuverlässtgkeitsfahrten verlegte,
und offen betonte, daß eS fich nicht nur darum handele,
den schnellsten Wagen zu bauen, sondern ein Fahrzeug,
welches Schnelligkeit, Zuverlässigkeit und Wirt chafllichkeik
bestmöglichst verbindet, wurde dieses Vorgehen von den
Franzosen vielfach als Schwäche aufgefaßt. Es fehlte jen¬
seits des Rheines nicht an Stimme», die da kähnlich be¬
haupteten. daß die deutsche Industrie nicht imstande sei,
ähnlich schnelle und widerstandsfähige Rennwagen zu schaffen
wie die französische und daß die weise Beschränkung ans
die Herkomer- bezw, Priuz-Heinrich-Fahrt ein wenig an die
bekannte sauere Traumphtlosophie erinnere. Derartige
Stimmen dürften nun zum Schweigen kommen und wer es
vorher noch nicht gewußt hat, daß die deutsche Kraftfahr¬
zeug- und Motorindustrie in der gesamten zivilisierten Welt
eine führende Stellung etnnimmt, dem ist es durch diesen
eklatanten Erfolg im französischen Grand Prix, das Ergeb¬
nis langjähriger zielbewußter und treuer Arbeit endgültig
bewiesen. Der aufmerksame Beobachter konnte freilich schon
früher etwas davon merken. Mau braucht nur an die Er¬
folge des deutschen Protoswog«8 auf der berühmten Tour
New Jork—Parts zu erinnern, durch welche den Amerika»
nein zum ersten Mal in ihrem eigenen Laude handgreiflich
die Leistungsfähigkeit eines deutschen Kraftwagens bewiesen
wurde. Mau braucht ferner nur an die überwältigenden
Erfolge des Grafen Zeppelin zu denken, dessen Ballon-
Motoren tu zwölfstündiger Fahrt ununterbrochen Dienst
taten, während Rekorde von annähernder Dauer in keinem
anderen Lande existieren. Man kann ferner die Prinz
Heinrich-Fahrt dieses Jahres erwähnen, welche gleichfalls
erstaunliche Leistungen deutscher Motoren und Wagen brachte.
Allem diesem schließt sich nun der Sieg im französischen
Grand Prix au, gewissermaßen eine endgültige Kon¬
statierung und Besiegelung der deutschen Leistungen.
Dtefer Sieg wird in erster Linie der deutschen Volkswirt¬
schaft zu gute kommen. Die Achtung vor diesen Erfolgen
wird unmittelbar auf den Export deutscher Wagen anregend
und vermehrend wirken. Mne Folge, dir man namentlich
angesichts der schweren wirtschaftlichen KrifiS, die zur Zeir
noch auf der Kraftfahrzeug-Industrie der ganzen Welt
lastet, mit Freude begrüßen kann. Ferner wird auch die
deutsche Technik aus dem Grand Prix manchen Nutzen
ziehen. Die Konkurrenz hat zweifellos auf den Motoren¬
bau von neuem anregend und befruchtend gewirkt und be¬
züglich der Materialkeuntnts hat man wiederum Erfahrungen
und Bestätigungen sammeln können. Gerade aber nach
diesem großen Erfolge wird die deutsche Industrie unbe-

recht getraut, — so selten ich ihn auch gesehen habe. Dies
schweigsamen, ernsten Persönlichkeiten, die sich in ihre steif
leinene Tugendhaftigkeit einhülleu, kommen mir immer vor
als trügen fie einen schwarzen Mantel, um ihre Sünde,
darunter zu verstecken. Mir ist, als brauchten wir nun auö
nicht lange mehr nach dem Mörder der Schauspielerin z,
suchen!"

Seydel war ganz still geworden; seine Züge waren
traurig und verstört.

»Daß es sich immer wieder von neuem ereignen kann,"
bemerkte er endlich, „daß ein Unschuldiger für den Schuldigen
büßen muß! Der Gedanke ist tief nieder drückend für mich.
Wenn wirklich Richard BrunS, — wovon ich jetzt beinahe
fest überzeugt bin, unschuldig ist, — wer weiß, ob die
schreckliche LeidenSzeit im Gefängnisse ihn nicht geistig und
körperlich gelähmt hat; ich mag nicht daran denken!"

(Fortsetzung folgt.)

Znr Erinnerung an Professor Weeber.
Das Jahr 1808 hat unserem Schwabeuland eine große

Zahl von Männern geschenkt, die zum Teil mit über die
Grenzen unserer engeren Heimat hinaus bekannt geworden
find, und deren aus Veranlassung ihrer vor 100 Jahren
erfolgten Geburt in der einen oder anderen württ.Zeitung
schon gedacht wurde. Es sei nur ans den letzten Monaten
au die Namen Sust. Lende, Heinr. Kern, Max Eifert, Avg.
Herrn. Werner erinnert.

Zu diesen je in ihrer Art verdienten und hervorragen¬
den 1808ern darf wohl auch der am 4. Juli jenes Jahrs
in Warmbronn geborene und i« März 1877 als Musik-
Professor am Seminar Nürtingen gestorbene Joh. Ehr.
Weeber, Vater des Herrn Oberprstfekretär Weeber hier,
gezählt werden. Von Stettent. R., wo er mit Eifert,
Schmtdlin, Bauer, Strebe! v. a. au dem berühmten Knaben¬
institut tätig gewesen war, kam er 1843 als Odertehrcr für
Mustk an die neugegrüudete Lehrerbildungsanstalt. Ja
welchem Maße er sich die Liebe und Achtung seiner Zöq-
linge erworben hatte, das bewiesu. a. sein Jubiläum 1875,
das betätigte fich au dem schönen Grabdenkmal, (Bronze-
Relief von Kietz) da) chm von Freunden und Schülern auf
dem Friedhof zu Nä tmqcn erricht,t wurde, und au dr«
bet PromottonSversammlungeu schon manche Kranzspende
uiedergelegt, manches Wort der Dankbarkeit gesprochen
wurde. Ueber die Semtuarmauern hinaus aber wurde
WeeberS Name genannt und bekannt bis in die kleinste
Dorfschule durch die Sschulliederhefte, die er im Verein
mit seinem Freunde Krauß herausgab, und die lauge Zeit
die einzige Sammlung dieser Art dllde-r". Ein »Liederbuch
für das deutsche Volt" entsprach damals cincm Bedürftig,
wurde aber durch die Schwad. Langerbundsheftr überholt.
Dagegen find die»kirchl. MäuuerchSre" und die»kirchl.
Chorgeiäuge" für jene Zeit hervorragende, heute noch nicht
übertroffeue Sammelwerke, die zu« eisernen Bestand aller
Kirchenchöre gehören und manche herrliche Komposition von
W. selbst enthalten(;. B. das rrgrc sende»Sieh das ist
Gottes Lamm" u. a.). Die HauptstärkeW.S lag über-

fauzrner und noch zielbewußter als vordem prüfen können,
ob die Bedingungen des Grand Prix gegenwärtig noch
eine Berechtigung haben, ob es heute noch geboten
erscheint, Wettfahrten zu veranstalten, bei denen Ge¬
schwindigkeiten gefahren werden, die weit über das im
praktischen Leben Notwendige und Erwünschte hiuaus-
gehen. Für viele Sondergebüte, insbesondere für den Bau
von Luftschiffmotoren gibt ja solche Konkurrenz immer wieder
Fingerzeige, aber hier wird sich ähnliches vielleicht mit ge¬
ringerem Aufwande erreichen lassen, wenn wir erst die
geplante Automsdil-Uebungsstraße im Taunus haben. Von
allergrößter Wichtigkeit erscheint es dagegen, daß wir recht
bald zu einem absolut vollkommenen billigen Gebrauchswaeen
gelangen, daß das Kraftfahrzeug wirklich das Vehikel der
großen Menge wird. Seit Jahren strebt die deutsche
Industrie bereits diesem Ziele durch eine systematische Ver¬
anstaltung von ZnverlässtgkeitSfahrten auch für leichtere
kleinere Fahrzeuge zu. Die bisherigen Erfolge auf allen
Gebieten haben gezeigt, daß sie zur Erreichung dieses Zieles
ganz besonders prädestiniertist. Sie haben ferner auch ge¬
zeigt, daß selbst in den Zeiten schwerster wirtschaftlicher
Depression unermüdliche Arbeit und technischer Fortschritt
nicht anfgehört haben. So dürfen wir wohl hoffen, daß
bei einer allmählichen Befferuvg der wirtschaftlichen Lage
weitere große Erfolge nicht aus bleiben werden, daß der
deutsche Kraftwagen in allen Formen und Ausführungen
allmählich die Welt erobern wird.

Außlaud.
Winuiste«, 10. Juli. Bei eine« Zusammenstoß

von2 Personenzügen der Canadian-Pacific-Eiseubahu in der
Nähe von Medicine Hat wurden7 Personen getötet
und eine Anzahl verletzt.

Newyork, 11. Jnli . Bei Ozuluama im mexikanischen
Staat Veraccu; brennt ein Oelfeld vierzig Ar groß, die
Flammen schlagen tausend Fuß empor. Das brennende Oel
bedeckt den Geronirmfluß und vedroht die Ortschaften. Die
Bewohner flicht». _

U«- N»Srti- e LnbesfjUle.
Sophie Stimmt « , grd. Stahl . Horb ; Friederike Hagenbuch,

grb. Merz, 62 I ., Neurnvürg.

Jedermann  braucht ein Werk, das ihm sofort zu¬
verlässige Antwort auf alle vernünftigen Fragen gibt! Düs
Buch ist der

Kleine Brockhans!
Vorrätig in der ES. HVL»1««r 'schen Bnchhdlg. Nagold.

„Knorr - Sos " darf , weil es
ein neues Original -Fabrikat ist, nur
in Knorrs Originalflaschen verkauft
oder in solche nachgefüllt werden.
Die Konsumenten werden gebeten
in ihrem eigenen Interesse hierauf
zu achten.

Rund um Wien Diese am v. Juli zum AuSt-ag gebracht«
klassische Radfernfahrt ilber 188,2 km bracht« der Marke Brennabor
«inen neuen Erfolg , indem der S und 7. Preis auf dieser Marke
errungen wurde Interessant ist die Tatsache, daß bei dieser Fahrt
im Vorjahre der 1. und 3. Preis auf Brennador gewonnen wurde.

WitternnG- vnrherfa- e. Dienstag den 14. Juli.
Meist bewölkt, Regenfälle, mäßig warm.
Druck und Verlag der » . W. Zaiser 'schen Buchdruckerei (Emtl
Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : N. Pan-

haapt auf dem Gebiete der kirchlichen Nlld klassischen Musik;
Bach, Händel, Haydn, Mendelssohn, Weeber fehlten auf
den Programmen de- Mufikvereins Nürtingen nie, und
welchem Teilnehmer der Lehrergesangfeste, deren Begründer
W. war, find dieselben nicht in lebhafter und angenehmster
Erinnerung! — Doch auch mit weltlichen Mäanerchören
irat W., freilich viel zu bescheiden und obne aupreffende
Zeitungsanzeigen, au die Oeffentlichkett. Angeregt durch
Kückens»Auf mein Deutschland, schirm dein Hans" ent¬
stand das Schillerschr»Trommeln und Pfeifen rc."; treff¬
lich tu der Stimmung ist: »Diebauge Nacht ist nun herum"
rc.; ferner»In allen guten Stunden" u. a.; seinem Hn-
>,or gib! er Ausdruck in den im Volkston geschriebenen
Liedern: „Stand in Hitz und Kälte", in „Hans Edler v.
Dnrsthausen." Selbst ein Meister des Klavier- und des
kirchl. Orgelspirls schrieb er 30 viel zu wenig bekannte
Klavieretüden, ferner Variationen übrr „O Straßburg" und
eine ganze Anzahl Orgelvorspiele.

Im Verkehr, auch mit den Zöglingen, halteW. etwas
LiebcnSwürdiaes, Feines und Nobles, wie denn der Gründ¬
ung seines WescnS Herzeusgßt: und Beschcidknheit war.
Von dem damaligen Dreigestirn am mustkal. Himmel
Württembergs: Kocher, Stlcher und Frech, besonders von
ersterem, seinem Lehrer, srrach cr nur mir größter Hoch¬
achtung. Daß der bekannte Dichter und Bauer Wagner
non Warmbronn WeeberS Neffe ist, dürste manchem Leser
dieser Zeilen, die auf Vollständigkeit in keiner Weise An-
p.uch machen, rnbekrrnt sein. (Nürt. Taoblt)
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Nadelholz-Stockholz im Boden
und Putzreishaufen

am Donnerstag, de« 16. Juli
im Distrikt Killberg Abteilungen Butteimühle, Sommerhalde, vordere
Lache und Buchschlägle:

10 Lose Stockholz und 3 Hansen Putzreis. Zusammenkunft
«orgeus 8 Uhr in Abt. Lache beim PflauzschnlhLuSchen.

Rohrdorf b. Nagold.
Wir beabsichtigen die

Vergrößerung»Ol»Wolteschuppens
au der Staatsstraße auf 23 m Länge, 7 m Breite und2 Stockwerke.

Die Kosteuvoranschläge betragen:
Maurerarbeiten . Mk. 1656.—
Zimmerarbeiten . „ 6256 —
Der Schuppen soll bis 20. Aug. fertiggestellt sein. Lusttragende

köuueu die Kostenberechnung auf unserem Komptoir etnseheu und ihre
Offerten bis SV. d. Mts . einreichen

LL « «rLr «L
_ Vn «;1»Lr»1»riIr. _

Neu! Neu!
Svdrot - aus

voivsrsLlwMs
Id. 8 , El. M.

mit vertikal laufenden Mahlsteinen.

gegenüber dev bisherigen Eystemen. Liefert ein kühles
Völliges Schrot. Leichte » Gang , große Leistung.

«ottlob Uilling.
_ »avvl ». Zlnxoti l.

Große Eberstaler Kircheuba«
Lelck -Lotterle

Ziehung 6. August 1908. — Hauptgewinn 15000 ^
Lose L 1 13 Lose 12 ^

Zu habe« in  der

Zul. Scbrscker's Mvstsubslünrenl
in kretrakllorm . !—

gesetzlich geschützt
bewähren sich seit 20 Jahren als das Beste , Reellste u. zugleich

Billigste zur Bereitung eines

Wik»M«MMeiilkll Wstmds(NH).
Tausende vo» Attesten. Ueberall erhältlich.
IHM- Aas Liter Hiervon kostet 6 Pfennig . ""MlR

Vorrätig in Portionen zu 150 und zu 50 Liter.
Hugo Schräder,vorm. Jul.Schräder, Feuerbach-Stllttgart.
Depot in Nagold bei Hch. Gauß , Gottlieb Schwarz , Mensteig

Ehr. Burkhardt, Ebhausen Aug. Keßler,
Haiterbach Joh . Gutekuust.

^rÜliL 86 ll ° ssitrollvassktkar
_ kisturllvilkrLttlgsr Litronsnsatt aus trisodsu Litronsn
8«x. kivdlMvama ,ksUsnodl, Isodias.llalslkiäsll,Llason-, Uisrou-
U. OrUvllstvlns. Lrodvü. nvdst ^.nvvisnn̂ nnä Daoksodrsidso
vieler Oislisiltvr, bei äiesvr 2vitm^ gratis rmä traoho
oäsr 8att v. es 60 Oltronen 3,25, v. oa 120 Oitrvnsn 5,50 trlio.

Aolurlol » Drüllasolr , tterlln v . 14 LvniAsdrgstr 17
Neri- k-d. « , ^bLlersebweiler, sobreibt: Mob
ggtzx, Ibres Oilrousnsaktss, ist nun Hiss bsssitixt,

leb küble neiebv?is io äiv ü̂nxliusssj. nurüekversstrt, trete m. 52^»bre. Aeiu
Xörxsr var ein reines Varebsivanäer AaKSnckrüebeu,Lebviuäel, ^xxstitlosixk.,
Uattixk. in Llleu Olieäernn LsitvsiliK bektixs- Zebmerirsn in äsnsvlbs»,
Leissen im klaobsnn. Nusksl» äer Obersebsnksin. Oiebt in äen xr. 2sbe»
m dsä Lebwerreun. Oesebvuist bi» an äle V̂säsn. lob küble mied vsr-
xüiobtst, lbrsü Oitronens. snks V7Lrwsts2 emxk.

lob empksbls Ibre Oitronsnssltknr nnks Wärmste, bade,
M?" SLS IR Via I,. 6 l»kL. abKSLommen, ieb bsünäs. misb »obon viel
»eodlsr, bitte »qob nm 3 Llasebs» Oltronsnsakt. Ott« blô s b Oörlits.

K. Amtsgericht Nagold.
Die durch Beschluß des « . Amts¬

gerichts Nagold vom 5. September
1866 verfügte „Eütmündiglmg" der
am 13. Dezember 1839 geboreueu
led. Kathariue Pfost tu Wild¬
berg ist durch Beschluß vom heutige«
wieder anfgehoben
worden.

Den 9. Juli 1908.
Schwitz , A.-R.

Lsstes Linäsrüabrnnxsmittei.  §

Nagold.

Möbetschremer-
Kesrrch.

Ein solider tüchtiger Arbeiter
kann sofort eiutreteu '

Fr . Lnz , Schreinermstr.
Alteusteig.

Eiu tüchtiger

findet sofort dauernde Beschäftigung
bei Johannes Klein,

mech. Bau- u. Möbelschreiuerei.
Nagold.

Feinste»

Weinessig
empfiehlt billigst

Gg . Schneider,
Käserei uud Weiuhaudluug.

Nagold.Laubholz-
aumstühen

kann abgebeu
Marie Wieland.
Gültlingen

fvinsVui 'Ztnsl'sn
3mal wöchentlich frisch etutreffend uud

8ek«sins8elims!r
feinstes garantiert selbstausgelaffenes
aus einem der ersten Versandtgeschäfte

Süddeutschlauds;
' ferner empfiehlt

stsuö Ksrtoffsln
schöne gelbe uud

MedN 8MtzrLrM
zu den billigsten Preisen

Ai. Merle, Vve.k>MkMdierLS.8trLM.

vvrstoti . 6rrv8 »e
mit 8

16 k8!»«ggsrmotor.
Alles fast wie üeu, billigst abzu-
getze«. Ruft. »e»b. A . S4SS an

L Voxl «r g . v,

Zasssssssass sasssss « » «8 Llelckrirclier Lokknnindri Moli
Lastern LtLLAsr.

Patentiertes Verfahren gegen alle Arten von Gicht uud Rheu¬
matismus, Nervenleiden, Nieren- und Blasenleiden, Herzleiden
und allen Blutstauungen.

M!  ülsktriseks LehvritrdLLsr stell!
Die Bäder find augenehm zu nehmen und wirken sicher, !

was aus vielen Anerkennungsschreiben zu ersehen ist.
^a «8«v 8 « » irt »x « Ir»» » MxUvI »gol »allvt vsrN «»

und ladet zur Benützung freundlichst ein

Larl Zchwarrkopl.
sssssssasssss sss s sss sss«

Rr Pferdebefiher!
Ein an Blutarmut eingegangeucs Pferd hat mir die

W UU . Nkj-ilkk̂ kkiUS-Sesklls- ilst1. 8.
durch ihren Direktor Burkhardt prompt und statutengemäß entschädigt,
was ich dankbar anerkenne.

Nagold , den 10. Juli 1908. evr. Sctzusn.
Tüchtige Agenten bei hohem Verhieltst werde »«gesucht.

Ll» dv » 81s 8iol » xswag mit 8t » l»Ik«llvvi » xsLvxvvt?
vLLll vsrsuobsQ 8is SS simns-l mit äsr

^Ll'koi'füllfvüvl'mitü.„Ounvo"Imlvnfütll'ung.

Visse k'üllkstlsr virä IbvSll lsbrsii , Mis ktllssSllsbm äs.8 Sebreibsll ssiu bLllv, äeilll
sis dssitrt äis usaests uvä beste Ullteilkübrullx , Lie nie vsrs -txt unä klsvkst,
ärmsrvü dskrisäi ^t urul kbllss Ikr AÄL2SS Vebsii siae b'rsrultz sein virä . Li»
^sadr 6Är»»tis . vrsislists gratis nvä krs-vbe.

F//s/ » vs ^ a «/ «»e/

S2 L

pW . Msier Zoll «, Age.,5M -, Melverk, DMe !-
Lvkvri 11. äentselll « VnmMDL , 8oviv)korel »vi » Ẑ v88stoLviLle1vi >ivi»

mit Mt v. k'säsr ; , VLrvllll « .
^ Vsi -tig « Llmmsrttvv » . ,' i' ^ ,

Nagold.
Bestellungen

auf rote, rveiße unö fchwavze

Johannisbeeren
sowie

Stachelbeeren
ni«ml entgegen

Chr . Rauf.
Nagold.

Trautste und
Stachelbeeren

zum Kinmachen
kann adgeben

Christian Ganger , jung.

Raöfahrer-
vereiuNagold
Dienstag, 13.
Juli , abends

V-S Uhr
vkk-

smlmizI« Mi.
Bollzähliges Erscheinen erwünscht.

Richterscheiae» wirb bestraft.

Johannisbeeren,
sie sehr guten

Most M»
verkauft

KönekawP,
Uuterfchwauborf.

Vauäkartsu
Zu haben bei G . W . Zaiser.

Fruchtp reise:
Nagold,  11 . Jali 1908.

Neuer Dinkel . . 7 SO 7 82 7 80
Wetze« . - - - 12 oo - —
Roaaen . . - 11 SV 11 04 11 ov
Gerste. . - - - - 10 SO-
Haber. . . . . iv oo o 71 g 40

Viktualieupreise:
1Pfund vuller . , . 1.—1.20
S « er . . . 14^

Altensteig , 8. Juli 1908.
Neuer Dinkel . . - 8 60 — —
Haber. 9 60 S V1 S V0
»erst, . — — 11 00 —
Sloggen . . . - Ist - ^ —
Bohnen > . . . - 8 SO-

Nittki!llW'-.MkN»l»
der Stadt Nagold:

Geburten: Han> Ludwig, E. d I Lnd«
«ig Woblbold,  Elektr . Werkbes.,
de« 10̂ Juli:

>nna Rosine, T. d. Joh. Georg
Gchuon, Lagl. den 12. Juli. ^
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